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Deine Liebe

Deine Liebe ist nicht fest genug.

Du lässt Dich immer wieder abschrecken.

Wie willst Du mit mir durch alles durch,

wenn Du bei der ersten Prüfung schon weg rennst?

Wenn Du erst bei mir bist, werden ganz andere

Schrecken auf Dich warten.

Ich lebe im Dschungel. Da, wo ich bin,

raschelt es im Unterholz.

Es regnet im Winter durch die Hütte.

Ich bin es gewohnt in der Kälte zu sitzen.

Des Nachts durch den Wald zu laufen.

Ich kenne die Panther auf den Bäumen,

die Schlangen in den Ästen,

die Wolfsrudel, deren Augen in der Dunkelheit leuchten.

Was willst Du bei mir?

Romantische Abende bei Kerzenschein?

Sternenstaub fangen im Mondschein?

Auf Felldecken sitzen und Wein trinken,

während warm und knisternd das Feuer brennt?

Ja.

Schön wäre das.

Doch mir steht das Wasser bis zum Hals.

Ich habe keine Zeit für sowas.

Hier ist es gefährlich.

Und ich kann hier nicht weg.

Ja. Renne.

Renne nur. Soweit wie Du kannst.

Das ist kein Leben für Dich.

Dein Prinzessinnenkleid wird zerfetzt werden,

die schöne glitzernde Krone im nassen Laub

verschwinden und Du wirst schreiend davonlaufen,

wenn all Deine Träume geplatzt sind.

Und ich werde mich einsamer fühlen

als je zuvor.


Deine Liebe

Deine Liebe ist nicht fest genug.

Denn Du bist einzig beschäftigt,

Vergeblichkeit zu sehen.

Weil ich nicht stehenbleibe,

während Du Deine Ohren spitzt

ob des Raschelns im Unterholz

und den Wolfsrudeln lauschst, die näher kommen.

Weil ich nicht stehenbleibe,

während Du den Schlangen auf den Ästen zusiehst,

die zischend in meine Richtung kommen und

den Panther beobachtest, der auf dem Baum

seine Muskeln zum Sprung in meinen Rücken

vorbereitet.

Nein.

Ich bleibe nicht stehen.

Denn Deine Liebe ist nicht fest genug.

Weil Du nur da stehst und alles zur mir durch lässt.

Dich nicht schützend vor mich stellst,

hinter mich oder neben mich.

Du hast keine Zeit für Romantik bei Kerzenschein?

Für Sternenstaub und Felldecken?

Wegen all der Gefahr?

Ja. Ich weiß.

Weil Du die Türen nicht abschließt.

Weil die Panther und Schlangen, Wölfe und alles,

was sich bewegt da im Unterholz,

vordringen können zu Dir, egal wo Du bist.

Ja, Du lebst gefährlich.

Weil Du all den Gefahren nicht Einhalt gebietest,

einzig geübt nur, ihnen auszuweichen oder Dich

von ihnen vor sich hertreiben zu lassen.

Deshalb ist es in Deiner Hütte auch nass und kalt.

Weil selbst der Regen zu Dir durchkommt und

Du die Löcher nicht stopfst.

Ja, das ist kein Leben für mich.

Denn ich würde nicht schreiend davonlaufen,

ich würde mich stellen.

Doch das nicht meine Aufgabe.

Denn es ist Dein Wald. Nicht meiner.


Der schwarze Wächter

Es war einmal eine Blume, die lebte tief tief

in einem sehr dunklen Wald.

Es drang nur selten ein Sonnenstrahl zu ihr durch

und so öffnete sie ihre Blüten nicht.

Sie war sehr klein und unscheinbar.

Sie sah sich selbst kaum und auch der Wald sah

sie nicht. Und das war gut so.

Damit alles so blieb wie es war,

gab es im Wald einen Wächter.

Er war ganz schwarz. Das war seine Tarnfarbe.

Sollte sich etwas Helles und Lebendiges im Wald

verirren, konnte der Wächter es beobachten,

ohne entdeckt zu werden.

Seine Aufgabe war, es von der Blume fernzuhalten.

Sie am Blühen zu hindern.

Denn nur so ging es dem Wächter gut. Weil er voll war.

Voll Schmerz. Der Schmerz war so groß, dass er,

um mit ihm zu leben, sehr hart geworden war.

Liebe war die größte Gefahr. Und somit sein Feind.

Ihr hatte er abgeschworen. Für immer.

Denn als sein Herz offen und weit war, wurde es mit

unvorstellbarer Brutalität zertreten.

Er hätte es nicht überlebt,

wäre er nicht so hart geworden.

Und so gnadenlos.

Um nicht erkannt zu werden, begrüßte er jeden,

der den Wald zu betreten gedachte, zuerst freundlich.

Denn meist reichte es schon, wenn er signalisierte,

dass man nicht tiefer eindringen durfte.

Niemand hinterfragte das groß. Jeder gehorchte schnell.

Nunja, es gab sie schon. Die, die sich mit ihm anlegten.

Sie hatten das Fürchten gelernt.

Immer dann zitterte die Blume sehr.

Manchmal weinte sie auch. Leise und still vor sich hin.
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